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MATTHIASTHIBAUT | LONDON

Kunst für fast 600 Mill. Euro wurde
Anfang Februar in London verstei-
gert, darunter Contemporary Art
für 230 Mill. Pfund. 85 Werke koste-
ten vergangene Woche über eine
Million Pfund. Aber kann man alle
Preise ernst nehmen, die in dieser
außerordentlichen Woche bewilligt
wurden?
Mindestens von Damien Hirsts

Werk „Stalin“wissenwir, dass es für
„ComicRelief“, eineWohltätigkeits-
organisation, versteigert wurde.
Der Schriftsteller A.A. Gill musste
das sowjetische Propagandage-
mälde verkaufen, weil seine neue
Freundin es nicht im Haus litt. Mit
der Begründung „Wir versteigern
keine Stalin- oderHitler-Memorabi-
lien“, lehnte Sotheby’s Gills Ver-
kaufsabsicht ab, bestätigte aber,
dass man mit einem Mao von War-
hol keine Schwierigkeiten hätte.Wo-
rauf Gill dem Stalin von seinem
Freund Damien Hirst fachkundig
die Nase durch einen roten Punkt
aus der Serie der „Spot Paintings“
übermalen ließ. So zum Hirst-Werk
avanciert, schätzte Sotheby’s 8 000
bis 12 000 Pfund, der Hammer fiel
bei 140 000 Pfund.
Dawaren die Preise für den Graf-

fiti-Sprüher Banksy schon geradezu
seriös: 102 000 Pfund brutto brachte
„BombingMiddleEngland“, alsUni-
kat angepriesen, obwohl es in der
Schablonen-Spritztechnik gesprüht
ist, die dem Künstler, als er noch an
Wänden malte, erlaubt, schneller
vor der Polizei davonzulaufen. Nun
ist Banksy Galeriekünstler. Fünf
Werke brachten bei Sotheby’s
372 000 Pfund. Der Hunger nach
neuen Trends und Moden ist eben
unstillbar.
Die beiden Spitzenpreise dieser

Auktionen waren so gesehen völlig
rational, obwohl auch hartgesotte-
nen Beobachtern das Herz stockte,
als ein jüngerer Mann im Buchhal-
teranzug bei Sotheby’s 5,7 Mill.
Pfund oder 8,1 Mill. Euro für Peter
Doigs großes Gemälde „White Ca-
noe“ bezahlte. Spekulationen zu-
folge war er Agent eines russischen
Käufers aus der Kategorie derer, de-
nen egal ist, ob ein Bild, zwei, drei
oder sechs Millionen kostet, wenn
es begehrenswert ist.
DerDoig, unbestreitbar eines sei-

ner besten Gemälde, gehörte vor
kurzem noch Charles Saatchi und

war jetzt als Sotheby’s Eigentumaus-
gewiesen. War es wieder perfektes
Timing, dass Saatchi gerade jetzt
sein halbes Dutzend Doigs an Sot-
heby’s verkaufte?
Francis Bacons kapitales Papst-

Gemälde am nächsten Abend bei
Christie’s stammte aus der Samm-
lungvonCarlo Ponti und SophiaLo-
ren. AndrewFabricant von derNew
YorkerGray Gallery bezahlte ohne
Zögern die verlangten 14 Mill.
Pfund, 21 Mill. Euro, fast das Dop-
pelte des bisherigen Bacon-Höchst-
preises. Dieser Bacon ist, gleichauf

hinter Willen de Koonings „Untit-
led XXV“ aus Christie’s Auktion
vom Mai 2006, das teuerste Ge-
mälde der Nachkriegskunst. Der
Doig war der teuerste Auktions-
preis für einen lebendenMaler -mit
Ausnahme von Jasper Johns.
Diese Triumphe lösten einen re-

gelrechten Taumel aus. Zurückhal-
tung wurde über Bord geworfen,
vor allembei dengroßenLosengro-
ßer Namen. Bei Sotheby’s brachte
Gerhard Richters rote Abstraktion
mit 2,7 Mill. Pfund nach Jahren der
Konsolidierung einen neuen

Höchstpreis. „Camden Theatre in
the Rain“ von dem jahrelang igno-
rieren Frank Auerbach machte am
selben Ort einen gewaltigen Preis-
sprung mit 1,9 Mill. Pfund (2,9 Mill.
Euro). Ein Pierre Manzoni
„Achrome“ mit üppig gefalteter
Leinwand brachte 1,7 Mill. Pfund
(2,56Mill. Euro).
Andreas Gurskys riesiges Dipty-

chon mit den Warenauslagen des
„99 Cent“-Stores kostete 1,7 Mill.
Pfund – in Dollar berechnet ein
Sprung von fast einer Million über
den erst im November bei Phillips

de Pury eingespielten Rekord für
das Auflagenwerk. Es gab Preisre-
korde für den „Olivestone“ von Jo-
sef Beuys (389 600 Pfund), eine Al-
bert-Oehlen-Abstraktion (264 000
Pfund) unddas riesige Jörg-Immen-
dorff-Gemälde „Ende gut, alles gut“
mit einem Heer von Reichs- und
Bundesadlern (288 000 Pfund).
Christie’s begann mit Glanzstü-

cken der SammlungRiccardoTetta-
manti, die in fünf Auktionen bisMai
(Mailand) versteigert wird. Alberto
Burris „Sacco eRosso“ spielte einen
Auktionsrekord von 1,9 Mill. Pfund
(2,9 Mill. Euro) ein. Dann kam eine
große Komposition, Öl auf Papier,
von Mark Rothko, für die Gilbert
Lloyd von der Marlborough Gale-
rie 3,4Mill. Pfund (5,1Mill. Euro) be-
willigte. Der Doig-Käufer bezahlte
nun 1,8 Mill. Pfund für Anselm Kie-
fers „Lasst tausend Blumen blü-
hen“. Vom Herzog von Bayern
wurde Sigmar Polkes Rasterbild
„Strand“ eingeliefert, jahrelang
hing es als Leihgabe in der Neuen
Pinakothek inMünchen: Es kostete
2,7 Mill. Pfund – mehr als das Dop-
pelte des bisherigen Toppreises.

Wieder gab es die heißesten
Schlachten um Andy Warhol: Das
malvenfarbige Brigitte-Bardot-Por-
trät von 1974 mit den roten Lippen
war bis 2 Mill. Pfund taxiert. Zwei
Telefone trieben, als Larry Gago-
sian, der New Yorker Starhändler,
ausgebootet war, den Preis auf 5,4
Mill. Pfund – dreimal so viel wie die
vor knapp einem Jahr versteigerte
fliederblaue Version aus der Samm-
lung Gunter Sachs. Warhols
schwarz-weißes Katastrophenbild
„Three Women“ ging nach einem
harten Gefecht für 4,4 Mill. an den
New Yorker Händler Christophe
van de Weghe, und noch ein klitze-
kleinesMao-Porträt imDINA4-For-
mat kostete über 1Million Pfund.
Gemächlich beboten wurde nur

noch die Pariser Schule und Cobra-
Kunst, auch bei den Leipziger Ma-
lern geht es nun ruhig zu.
Bei den Chinesen allerdings geht

es weiter mit Volldampf voran: Si-
mondePurybot einemit Preisgaran-
tie übernommene Privatsammlung
von über 40 Gemälden an – angeb-
lich gehörte sie FrancescaBorghese.
Alles wurde über Schätzung ver-
kauft. Ein „Bloodline“-Gemälde von
Zheng Xiaogang war mit 321 600
Pfund am teuersten. Was macht es,
dass niemandweiß,wie viel der flei-
ßige Künstler von dieser Serie
schon gemalt hat.

JOHANNESWENDLAND | BERLIN

D ie Bewegung sieht ein wenig
aus wie die Todesspirale im

Eiskunstlaufen, ausgeführt wird
sie allerdings nur von einer einzi-
gen Person: Auf einen Arm ge-
stützt, in halb liegender Position,
bewegt sich ein Mann gegen die
Drehrichtung einer rotierenden
Scheibe vorwärts. Ganz langsam
setzt er seine Füße, während das
ganze Gewicht des Oberkörpers
auf demArm lastet.
„Figure inscribing a circle“

nennt der schwäbische Künstler
PeterWelz nüchtern diese Perfor-
mance, die der berühmte Choreo-
graf William Forsythe für ihn um-
gesetzt hat.Welzhat den irritieren-
den Bewegungsablauf vielfach
künstlerisch umgesetzt, als Zeich-
nung, Fotocollage und zuletzt
auch als Videofilm. Im Berliner
Showroomdes inKarlsruhe ansäs-
sigen Energieversorgers EnBW
ist dieser Werkzyklus noch bis
zum 10. März zu sehen. Die Aus-
stellung ist eine Kooperation mit
dem Hamburger Bahnhof und
steht imKontext der dortigenAus-
stellung „Jenseits des Kinos: Die
Kunst der Projektion“ (bis 25.2.),
die filmische Arbeiten von Künst-
lern ins Blickfeld rückt.
Die Zusammenarbeit mit ei-

nem Tänzer bietet Peter Welz die
Möglichkeit, seinen genreüber-
greifenden künstlerischen Ansatz
noch einmal zu erweitern.Den ab-
gefilmten Liege-Schritt des Kör-
pers projiziert er auf Papier, um
dann minutiös die Bewegungsab-
läufe nachzuzeichnen. Die dabei
entstehenden, oft fließenden For-
men auf dem Papier sind wie-
derumVorlage für kleineArchitek-
turmodelle, auf deren Wände
Welz schließlich die Videos von
der Performance des Tänzers pro-
jiziert – ein anregendes Spiel mit
den künstlerischen Darstellungs-
weisen, mit dem der 1972 gebo-
rene Künstler Aufsehen erregt
hat. So sindArbeitenvon ihmaktu-
ell auch in Ausstellungen im Pari-
ser Louvre und im Museum für
Zeitgenössische Kunst in Turin
zu sehen. Seit August 2005 zeigt
die EnBW in ihrem Showroom
EckeFriedrichstr. 136/Schiffbauer-
damm 1 Ausstellungen mit Künst-
lern aus Baden-Württemberg.

BERLIN. Restitution ist seit 2005 ei-
ner der Hauptmotoren des Kunst-
markts. Allein das Auktionshaus
Christie’s hat in den letzten andert-
halb Jahren mit restituierten Kunst-
werken über 500 Mill. Dollar umge-
setzt, Anwälte und Erben von Altei-
gentümern haben noch Hunderte
von Objekten in Museen und Privat-
sammlungen im Visier, deren Markt-
vergangenheit nicht eindeutig ge-
klärt ist. Alle Beteiligtenmüssen sich
nicht nur mit Provenienzfragen, son-
dern auchmit juristischenDetailpro-
blemen auseinander setzen.
Das im Februar erscheinende

Handbuch „Nazi looted Art“ will al-
len Betroffenen einen Leitfaden ge-
ben, Lösungen für ihren speziellen
Fall zu finden. Denn hier geht es nicht
um pauschale Abwicklung. Jeder Ein-
zelfall ist genau zu prüfen: Nicht je-
der Rückgabeanspruch ist begründet,
und es gibt graduelle Unterschiede
zwischen Fluchtgut, Raubgut, enteig-
neter, verschleuderter, in Museums-
oder Privatbesitz gelangter Kunst.
Die Autoren des 500-seitigen Ban-

des, derRechtsanwaltGunnar Schna-
bel und dieHistorikerinMonikaTatz-
kow, haben über hundert weltweit
verstreute Fälle von 1945 bis heute zu-
sammengetragen. Dabei stehen na-
turgemäß Ansprüche von Erben der
Alteigentümer gegenMuseen imMit-
telpunkt, aber auch Klagen von Mu-
seen gegen Besitzer von Raubgut
werden behandelt. Das hier ausge-
breitete juristische Material ist eine
immense Faktensammlung, die die
unterschiedliche Rückgabepraxis
und die damit zusammenhängenden
juristischenProbleme inLänderüber-
sichten erfasst. Es sind nicht nur die
in denMedien ausführlich behandel-
ten Fälle, sondern auch weniger be-
kannte wie das Restitutionsbegehren
der Max-Emden-Erben gegen das
Bundespräsidialamt um ein Cna-
letto-Gemälde.
Auchwennaus denEinleitungska-

piteln klarwird, dass die beidenAuto-
ren der Restitutionspraxis beruflich
nicht unvoreingenommen gegen-
überstehen – sie stellen die ethisch-
moralische Verpflichtung zur Resti-
tution über die Kritik an jüngsten
Marktpraktiken –, so gibt diese juris-
tisch-historische Fleißarbeit doch al-
len Parteien (Erben, Museen, Kunst-
handel, Politikern und Sammlern)
eine Fülle von Material an die Hand,
eigene Restitutionsprobleme zu er-
kennen und zu sublimieren. ch
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Taumel der Begeisterung
Sammler aus aller Welt treiben abermals in London die Preise für zeitgenössische Kunst in die Höhe

ARTWORK

Francis Bacons Papst, „Study for Portrait II“, von 1956 hatten Sophia Loren und Carlo Ponti in den 60er-Jahren erworben.
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Antiquitäten Zeitung
Die Preise für Arbeiten desMünchner
Konstruktivisten Günter Frühtrunk
(1923-1982) sind im Steigen begriffen
– auf deutschenwie auf internationa-
len Auktionen.
www. antiquitaetenzeitung.de
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JETZT:

Warhols „Brigitte“ verdreifachte sich


